
Geschichte el auch,
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welche INan hat
Hans Blumenberg

Christliches Deutschland?
999 wırd die Bundesrepublı Deutschland fünfzıg re alt Welt des Spätmittelalters Orlentlieren oder der eıt der
Gleichzeitig Jähr sich ZU zehnten Mal der 7Zusammenbruch Konfessionalisierung 1mM 16 un Jahrhundert mıt ıhren
der ebenfalls 949 gegründeten „Deutschen Demokratischen Bemühungen relig1öse Vertiefung WIEe Disziplinierung?
Republik"”, für den VOI em die Öffnung der Berliner Mauer An der zerklüfteten religiös-kirchlichen Landschaft Deutsch-

November 1989 steht Und 1m doppelten deutschen an: nach der einschneidenden Zäsur VON u  ärung un
Jubiläumsjahr 1999 ziehen Regierung un Parlament VO Französischer Revolution oder den fünfziger Jahren uUNsCc-

Rhein die pree; inwıeweıt damıt aus der „Bonner” die LCS Jahrhunderts mıt ihrer Renaılssance elnes kırchlich gebun-
vielbeschworene, In ihren Konturen bisher aber mehr als denen un: gesellschaftlıch wıirksamen Christentums?
wolkige „Berliner Republik” wırd, mMu sich zeigen.
Das 23 Maı 1949 ın Kraft getretene Grundgesetz der /Zum anderen hat das Christliche In elıner Gesellscha: immer

mehrere Dımens1ionen, die sıch Wal letztlich nıcht voneılnan-Bundesrepublık beginnt selıne Präambel mıt der Aussage Alım
Bewulfstsein selner Verantwortung VOTI ott un: den Men- der trennen lassen, aber doch Separat betrachtet werden MUS-

SC  S SO ist etwa eline starke Kirchenbindung In der Bevölke-schen Im Zusammenhang mıt den Verfassungsänderun-
gCn nach der Wiedervereinigung stand bekanntlich auch die- rung keine Garantıe dafür, da{s auch das gelebte OS der
SsCcT Gottesbezug 1mM Grundgesetz ZUT Debatte Er wurde nıcht Menschen christlichen Weısungen olg iıne Kultur kann
gestrichen. Aber damıt ist nıcht die rage beantwortet, W1e auch dann viel christliches Erbe In Sprache, Kunst un! OS
christlich, ‚nachchristlich“ oder auch „hei1dnisch mıt christ- ıIn sıch tragen, WEn die Bedeutung der Kırchen als nstıtu-
lichen Restbeständen“ Deutschland fün{zıg NE ach der tionen geschrumpft ist. Eın er Organisationsgrad iın
ründung der Bundesrepublı Ist, WI1Ee die Chancen des kirchlichen bZzw. als christlich firmierenden Vereinen un:

erbänden mu{fßs nıcht automatisch bedeuten, da{s die relıiı-christlichen Glaubens un der Kırchen In den nächsten Etap-
PCN bundesdeutscher Entwicklung einzuschätzen SInd. x1ÖSE Motivatıon entsprechend ECeUMIC ausgepräagt 1st.

Im Deutschland des Jahres 999 ehören mıt den bekann-
ten Unterschieden zwischen den alten un den Bun-

Als Erbe prasent, aber Sache VON Minderheiten desländern Zzwel Drittel der Bevölkerung elner christlichen
Kıirche DiIie Kirchenaustrittszahlen sıind gewıissen kon-

Es Ibt keinen fix un 1g abrufbaren oder ga unumstrıt- junkturellen Schwankungen unterworfen un lassen sıch
nen Ma(ßfstab, mıt dem sıch dıe Christlic  eıt eıner Gesell- deshalb ULE schwer auf die kommenden ne hochrechnen
schaft, eiınes Landes oder einer geschichtlichen Epoche 111C5- Der Anteil der Kirchenmitglieder der Gesamtbevölkerung
SCMN ließe Zum eınen äng vieles VON der Vergleichs- DZW. wird aber er Voraussicht nach weıter zurückgehen, WenNnNn

Ausgangsgröfße ab, die eweıls herangezogen wird: Soll INan auch nıcht In dramatischem Ausmaf{fs Auf absehbare eıt
wird über die der Bundesbürger einer christlichen Kır-sıch als Norm der anarchisch-überbordenden relıg1ösen
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che, weıt überwiegend der katholischen oder evangeliıschen, un Ilustrierten stÖölßt {11all gelegentlich auf elıne Reportage
zumindest statıstisch zugehören. über ıne Wallfahrt ach Lourdes oder den Aufenthalt elnes
In Tausenden VO  = Kırchen zwıschen Flensburg un: Lindau, „Weltkin  C 1im Benediktinerkloster; ıIn den Talkshows
Aachen un Greifswald werden Sonntag für Sonntag (Jottes- ehören auch einmal interessante Priıester oder Ordensleute
dienste gefelert, denen den „Zählsonntagen“ 1M chnıtt den (Gästen. Selbst In den diversen „SOap operas” 1mM
der Bıstüumer un Landeskirchen etwa Prozent der (0)= Fernsehvorabendprogramm, deren Protagonisten ansonsten
ıschen und vier Prozent der evangelischen Kirchenmitglieder eın weıtgehend relıg10nsfreles en auf den Schirm bringen,
teilnehmen. Natürlich 1st mıt olchen Zahlen bzw. Prozent- taucht be]l Gelegenheı eine kırchliche Trauung oder Beerdi-
satzen noch nıcht sehr viel gesagt Es bestehen hler orofße SUNS auf, sucht INan Umständen Rat bel einem Seel-
1onale un lokale Unterschiede, 65 ibt den gut besuchten SOÖOTSCI In eiıner Notsıtuatıion.
Famıiliengottesdienst, dıe uDer{iullten Christvespern und Wo In den Medien Chrıstliches über das nachrichtliche
-metten eiligen en das VO Festzelt beim Festgot- Pflichtprogramm und Gro({fsanlässe WI1e Kırchen- un Katholi-
tesdienst Z Vereinsjubiläum, die bıs auf den etzten Dl kentage hınaus In den Blick kommt, verdankt 65 das vielTacC.
besetzte Kırche 1mM Urlaubsort USW. Aber gesamtkulturell be- dem e17z des Exotischen, VO gesellschaftliıchen Maınstream
trachtet ist der CANrTISLICHEe Gottesdienst heute eın dUSSCSPIO- Abgekoppelten, nach dem Motto ADas bt also tatsächlıc
chenes Miınderheiten- un: Randphänomen. noch oder wleder Oder Christliches taucht In der media-

len Wiıderspiegelun eben dort aul be] den meIlsten
[ J)as olt 1M übrigen auch für das CNArıstliıche Kirchenjahr ZWI1- Menschen zumiıindest In Westdeutschlan auch 1m richtigen
schen Advent und Christkönigsfest bzw. Ewıigkeıtssonntag. en ehesten ausdrücklich stattfindet: ach WI1e VOT |as-
Was Pfingsten gefelert wırd, WISSen, einschlägige MmMmiIira- SC christliche Eltern ihre Kınder In der ege taufen, werden
SCI1, dıe meIlsten Deutschen nıcht einmal ungefähr; be]l änd- viele Ehen nıcht 11ULT auf dem Standesamt, sondern auch ın der
lich-kleinstädtischen Fronleichnamsprozessionen nähert sıch Kırche geschlossen und werden, VO  S manchen Gro{fstädten
die Zahl der Zuschauer nıcht selten der der ıtwırkenden Tod abgesehen, dıie allermeisten Verstorbenen kirchlich beerdigt.
und Auferstehung Jesu Christi werden oft VOT halbleeren Bän-
ken lıturgisch egangen. Für dıe enNrza der kirchlich regIl-
strierten Protestanten und Katholiken SInd dıe Kar- und (Oster- Den Kıirchen egegnet INa  e mıt einer Mischung
tage rel1g1Öös heute offensichtlich gut WIE bedeutungslos. AdUus Respekt und Miıfstrauen
Dafs die Adventswochen bıs hineıin INn die Werbung miıt
Weıhnachtsliedern, Weihnachtsmännern un Kerzen gCIA- Spuren des Christlichen bt auch In der gegenwärtigen Kul-
dezu zugestopft sind, 1st keıin Gegenbeıispiel /AUL allgemeıinen ılme, die bıblische Moaotive aufgreifen, lıterariısche
rend, sondern bestätigt ıh vielmehr: Weıhnachten ist für Texte, ıIn denen WIe verfremdet oder provozlierend auch 1mM-
viele Menschen fester Bestandteil eıner mehr oder wenıger HNN christliches Tradıtionsgut verarbeitet wird, bildende
christlich ıimprägnierten Gesellschafts- oder SCHAUCI gesagt Künstler, dıie sıch mıt der Gestalt Jesu Christi auseinander-
Famıilien- un Kinderreligion, die für ihr „normales” en setzen Aber das sSınd nıcht mehr als fragmentarische und 11UTr
kaum e{Iwas austräagt. begrenzt ausstrahlungskräftige Kiınsprengse in einem INSge-
Mıt dem, Was S1Ee ıIn den gelegentlich Z Gottesdienst, häu- samıt VOT allem auf „events“ getrımmten Kulturbetrieb
iger tourıstischen 7Zwecken besuchten Kirchen un Ka- Wo Christliches kulturell wirklıich unübersehbar prasent Ist,
pellen bildlichen un fgürlichen Darstellungen sehen, handelt 65 sıch die 1mM Regelfall un: Oompe-
wWI1ssen die meılsten Bundesbürger e1le1ıbe nıcht 11UT In den ege der Hıinterlassenschaft früherer Jahrhunderte,

VO  —_ mittelalterlichen Tafelbildern bıs den Kantaten un:UuCI Bundesländern ziemlich wen1g anzufangen. DIe Kla-
gCmH VO Germanıistik- oder Geschichtsdozenten den Uni- Oratorien VO  z Johann Sebastıan Bach Aber WerTr den Code
versıtäten, ihre Studenten selen mıt Personen, Erzählungen, nıcht mehr kennt, ach dem solcheer angelegt Sind,
Bıldern un egriffen der un der auf ihr fußenden dem können S1€e 11UT schwer Schlüssel Z Neuentdeckung
christlichen Kulturtradition überhaupt nıcht oder höchstens oder gar -ane1gnung des chrıistlichen aubDbens werden.
SallzZ rudımentär sınd inzwıschen sprichwörtlıich. Es
x1bt In Deutschland heute einen weıtverbreiteten relıg1ösen Und WI1eEe steht CS 1mM heutigen Deutschlan mıt dem 0S;
Analphabetismus 1M 1auf die In der Sprache, In Museen das Z christlichen Glauben gehört un: VO  e der Kirche VCI-
un Kırchen Ja nach WI1e VOT prasenten biblisch-christlichen kündet wird? Hıer 1st dıe Sıtuation zweifellos schwerer fas-
Überlieferungsbestände, nıcht 1Ur bel eher perıpheren, SO1MN- SCI] als bel den Kırchgangsgewohnheıiten oder den 1SSEeNS-
dern auch be] den elementaren. beständen un: Glaubenslehr: Auf der einen Seıite

sSınd Taten absichtsloser Nächstenlieb beileibe nıcht 1UTr bel
In der deutschen Medienlandschaft kommt Christliches praktizıerenden Christen anzutreffen, VON der unspekta-
durchaus nıcht 1UTr in kirchlichen oder kirchennahen Sen- kulären achbarschaftshıilft über die ege kranker An:-
dungen un Publikationen VOT. In Zeıtungen, Magazınen gehöriger, das Engagement für Behinderte bis ZUT materıiellen
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Solıidarıtäi bel Unglücksfällen un otlagen hlıer un erbande In zehn oder unizenn Jahren vorstellen! Vor em
derswo ın der Welt Auf der anderen Seılte sind aber wichtige den Alteren xibt 65 noch 1ıne stattliche Zahl VO  S Men-
Bestandteile des christlichen OS,;, etwa das Grundverständ- schen, die selbstverständlich iın Glaube, Kırche un christli-
N1IS VO Ehe un Sexualıtät, alles andere als praktiziertes un cher Tradıtion verwurzelt sınd un diese Bındung auch In ihr
als verpflichtend anerkanntes Allgemeingut. berufliches un: polıtisches Engagement einzubringen U-
Im übrigen 1st 1mM FEinzelfall oft 11UT schwer festzustellen, wel- chen. In den nachwachsenden Generationen ist diese Spezıes
cher Hıntergrund un welche Motivatıon für eın Handeln 1m demgegenüber ziemlich dünn gesat.
Sınn des chrıistlichen Liebesgebots bestimmend S1INd. DIie
Grenzen zwischen bürgerlichem Komment, alltägliıch-selbst-
verständlicher Anständigkeit un unspektakulärer Christus- Das Christentum nıcht unter Wert verkaufen
nachfolge sınd fließsend Auch Christen, die mıt ihrem Glatu:
ben un dessen ethıschen Konsequenzen erns machen Natürlich sSind immer auch Gegenbewegungen möglıch oder
möchten, sSınd 1mM Guten wWw1e 1M wenı1ger Guten Kınder ihrer wahrscheinlich S1e können sıch aus dem Erschrecken
Gesellschaft mıt deren Selbstverständlichkeiten un Trends, darüber spelsen, Wäas Gesellschaft un Kultur durch einen
WI1e umgekehrt Menschen VO christlichen OS mıtgeprägt weıteren chwund christlichen Grundhaltungen W1e
Sind, die sich nıcht als gläubige Christen verstehen un VO Überlieferungsbeständen verlorengehen würde. S1e können
ihrer Kırchenzugehörigkeit kaum eDrauc machen. sıch aber auch eliner produktiven Neuentdeckung des christ-

lichen Glaubens als lebensbestimmende Kraft verdanken, die
Schliefßlich die Kırchen als institutionelle JIräger des Christ- sıch da un dort In den Kırchen beobachten älst Schliefßßlich
liıchen, mıt ihren erken un Verbänden, Soz1al- un: Bıl- 0 die zunehmende 1e relıg1öser un rel1g10NS-
dungseinrichtungen, oliden Stellungnahmen Gesell- verwandter ngebote, die das allgemeine Bewullstsein mehr
schaft un Politik und geistliıchen Zentren, aupt- un un mehr bestimmt, dıe rage He eleben, Was denn das
ehrenamtlichen Mitarbeitern: nen egegnet INan In Besondere Christentum als mafßgeblicher relig1öser
Deutschland mıt eliner ischung Aaus Respekt un teilweise Gestaltungskraft In Europa ausmacht.
vorurteilsgeladener Kritik, Mifßtrauen un ohen, aber oft Für Chrıisten un Kırchen summıert sıch das es einer
einseltigen Erwartungen. Herausforderung, die sıch weder theoretisch och praktisch
DIe Kırchen sollen dafür SOTSCI oder zumiıindest entsche1- mıt schnellen Rezepten, wohlfeililer Schwarz-Weifß-Malerei
dend dazu beitragen, da{fß das unerläfiliche gemeiınsame Wer- Ooder gutgemeınten ppellen zugunsten VOoO  z mehr auDens-
tefundament für Staat un Gesellschaft erhalten bleibt un freude oder der aktıven Übernahme gesellschaftlicher Ver-

die nachwachsende Generatıiıon weıtergegeben wiırd, wobel antwortung bewältigen äflst Auch der Hınwels darauf, da{fs
dıe Werte, die dabe] vorrangıg genannt werden, Je nach poli- Christentum un Kırche ıIn anderen Weltgegenden besser
tisch-1deologischer Couleur wechseln können. Gleichzeitig esehen selen als 1m westlichen Europa un die Kırche ın ıe
wırd ihnen zunehmend vorgehalten, S1€e verfügten ber CN zweıtausendJjährigen Geschichte schon viele Krısen un
viele rechtliche Privilegien, die angesichts der veränderten MDruche überstanden habe, 1st für den Umgang mıt der
lıg1ös-weltanschaulichen Zusammensetzung der Bevölkerung S1ıtuation 1m heutigen Deutschland [1UT begrenzt hilfreich.
zumındest mittelfristig nıcht mehr verantworten selen.
DiIie Kırchen ollten mehr VO ott un einem etzten Sınn Vor em aber x1bt keinen nlaU Defätismus. In den
und wenı1ger VO  Z „weltlıchen“, vorletzten Dıngen reden, for- öffentlichen Diskussionen ber das Christentum, die Kıirchen
dern die einen;: S1e ollten sıch flexibler der relig1ösen Bedürf- un hre gesellschaftliche Olle, die jetzt schon geführt WEeTl -
N1IS- un Interessenlage annehmen und wenıger dogmatisch- den oder für die kommende eıt bevorstehen, haben Chrı1ı-
STUur un bürokratisch daherkommen, wünschen sıch andere. sten un Kırchen gute Argumente. Es äflst sıch beispielsweise

solide begründen, 65 öffentlichen chulen auch
„Was WIT besitzen Aaus elner langen Überlieferufig‚ aus einer weıterhin christlichen Religionsunterricht auf konfessioneller
vitalen Verbindung VO  _ Kırche un Gesellschaft, eligıon Grundlage geben sollte oder da{ßs die Theologie als WISsen-
und kulturellem Ausdruck, das mMu nıcht für alle Zeıten schaftliche Auslegung des christlichen auDens einen DRz
weıterbestehen. Es kann ver  en,; kann untergehen” ans 1im Fächerkanon der Uniiversıiıität auch ıIn Zukunft verdient.
Maıer). Der baldıge Untergang des Christentums ın Deutsch- I6 zuletzt Ist das gute ecCc VO  S Christen, darauf be-
and steht ‚Wal mıt Sıcherheit nıcht bevor. Aber die heute stehen, da{s ihr Glaube un ihre Kırche In der ÖOffentlichkeit
beobachtenden negatıven Entwicklungen bezüglıch der mıt der gebotenen Sachkenntnis un Sensi1ibilität dargestellt
christlichen Präsenz ın VUNSCHEIT: Gesellscha werden sıch In un beurteilt werden. Es mMuUu n1emand gläubiger Christ oder
den kommenden Jahren schon WG den Generationswechsel auch 11UT Kenner un Liebhaber christlicher Kulturtradıitio-
beschleunigen. DIe Kirchen mMuUussen 1er mıt einem rhebli- HCN seln. Aber gerade 1M weltanschaulich-neutralen Staat
chen Aderlaß rechnen: Man mu{ sıch 1L1UT eiınmal dıie urch- un In der relig1ös pluralen Gesellscha: sollte sıch das CHhriı1-
schnittlichen Gottesdienstgemeinden oder viele kırchliche tentum nıcht unter Wert verkaufen. Ulrich Ruh
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